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Wie iſt das Land Tolenz chriſtlich geworden? 

Wieſener in ſeiner Kirchengeſchichte von Pommern läßt 
S. 150 auffälliger Weiſe unter den dem biſchöflichen Sprengel 
von Schwerin zu Biſchof Berno's Gunſten zugelegten Land⸗ 
ſchaften das Land Tolenz aus und nimmt an (vgl. Anmerkung 
25 daſelbſt), daß Berno's Miſſionsreiſe nach Pommern vor 
derjenigen, welche er nach Rügen unternahm, ſich auf Neu⸗ 
vorpommern beſchränkt habe. Die Stiftungsurkunde Friedrich 
Barbaroſſa's vom 2. Januar 1170, in welcher er die Grenzen 
der durch die pommerſchen Herzoge Bogislaw I., Caſimir I. 
und den mecklenburgiſchen Fürſten Pribislaw dem Schweriner 
Sprengel zugewieſenen Gebiete beſtätigt, zählt Tolenze, Plote, 
Loſice, Tribuzes, Circipene außer Dymin als dieſe Gebiete auf 
und giebt als Grund dieſer Ausdehnung des Sprengels an, 
quod (Berno) religiosi principis Casemari auxilio — — — 
omnes terras in eius ditione positas ad agnitionem veri- 
tatis — — convertit. Es mag erlaubt fein, hier darauf 
hinzuweiſen, daß ſich doch in der vorſtehend angeführten Ur⸗ 
kunde ein Hinweis auf die früheſte chriſtliche Zeit einer Gegend 
Pommerns vorfindet, welche betreffs ihrer kirchlichen Ver⸗ 
gangenheit im Mittelalter in ein verhältnißmäßig dichtes Dunkel 
ähnlich wie betreffs ihrer früheren damaligen politiſchen Schick— 
ſale gehüllt iſt. 
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Tolenz, zuerſt erwähnt in der Stiftungsurkunde für das 
Bisthum Havelberg (durch Otto den Großen d. d. 9. Mai 
946 Magdeburg), in welcher es dieſem zugetheilt wird, dann 
öfter (vgl. Codex Pomeraniae diplomaticus), erhält in der 
Beſtätigungsurkunde Urbans III. über die Ausdehnung des 
Schweriner Bisthums d. d. 23. Februar 1186 und ebenſo 
in der neuen Beſtätigung durch Coeleſtin III. d. d. 5. Auguſt 
1197 Laterani ſeine Ausdehnung von dem Tollenſefluſſe bis 
zum Beſut⸗Walde, „quae distinguit terras Havelberge et 
Moriz“ (Müritz, die Gegend um den Müritzſee in Mecklen⸗ 
burg). Es umfaßte nach dieſer Angabe alſo den zwiſchen 
Peene und Tollenſe gelegenen Theil des preußiſchen Kreiſes 
Demmin, den weſtlich vom Tollenſefluß und Tollen⸗See noch 
zu Mecklenburg⸗Strelitz gehörigen kleinen Landſtrich und den 
angrenzenden Theil von Medlenburg - Schwerin bis in die 
Gegend des Müäritzſeees. Wenn der Wohnplatz der Tollenzer 
auch auf dem rechten Ufer der Tollenſe bis in die Gegend 
vom Kloſter Stolpe angenommen worden iſt, ſo kommt man 
mit der Beſtimmung des Landes Mezerechs in Verlegenheit, 
welches neben Tolenz als beſondere provincia immer genannt 
wird und die weſtliche Gegend des jetzigen Anklamer Kreiſes 
neben dem Lande Plote bezeichnet zu haben ſcheint. 

Durchzogen hat Otto von Bamberg auf ſeiner zweiten 
Reiſe nach Pommern den weſtlichen Theil von Tolenz, jedoch 
eine Miſſionsthätigkeit nicht ausgeübt; auch von Demmin ab 
iſt ſein Weg an der Peene entlang gegangen. Von 1128 
an wird uns keine Spur chriſtlicher Miſſionsarbeit im Lande 
Tolenz kund, bis Berno von Schwerin als Apoſtel der Tolenzer 
genannt wird. Wann er dieſe Miſſionsreiſe, welche von glück⸗ 
licherem Erfolge begleitet geweſen iſt als diejenige nach Rügen, 
unternommen hat, möchte ſich nach Wieſener's, Barthold's 
und Anderer Vorgange dahin beantworten laſſen, daß das 
Jahr 1167 die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich hat; nur 
daß Wieſener eben, wie bereits bemerkt, dieſe Miſſionsreiſe auf 
lediglich Neuvorpommern beſchränkt, weil er annimmt, daß der 
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Ausdruck der Urkunde vom 2. Januar 1170: „omnes in ejus 
(Casimari) ditione positas terras“ ſich nur auf Circipanien 
beziehen könne, überhaupt die noch unbekehrten Gebiete Neu⸗ 
vorpommerns. Ein Grund, warum Tolenz nicht ſo genannt 
werden könne, wird nicht angegeben, dürfte auch ſchwerlich zu 
finden ſein, da genau mit demſelben Rechte, mit welchem 
Eircipanien, auch Tolenz und Ueranien damals zu Pommern 
zu rechnen waren. Im Jahre 1167 ſpäteſtens hat Berno 
auch in Tolenz miſſionirt, wenn nicht vielleicht ſchon früher. 
In der Urkunde vom 2. Januar 1170 werden folgende That⸗ 
ſachen hervorgehoben: 1. Berno iſt bis Demmin (auf ſeinen 
Miſſionsreiſen) vorgedrungen, 2. er hat bei Caſimir und 
Bogislaw dort Pribislaw vorgefunden, 3. er iſt von ihnen 
zum Biſchof der in Rede ſtehenden Landſchaften ernannt worden, 
4. und von Heinrich dem Löwen beſtätigt, 5. er hat mit Hülfe 
Caſimirs die unter ſeiner Herrſchaft ſtehenden noch heidniſchen 
Gegenden bekehrt. L. Gieſebrecht in den „Wendiſchen Ge⸗ 
ſchichten“ verlegt 1, 2, 3, 4 in das Jahr 1160 nach Niclots 
Tode und dem Friedensſchluſſe zwiſchen Heinrich dem Löwen 
und Niclots Söhnen, 5 in das Jahr 1163 nach dem Frieden. 
Barthold in der Geſchichte pommerns nimmt für 1—5 die 
Zeit von Ende 1166 bis 1168 in Anſpruch. Wieſener folgt 
ihm inſofern, als er den Beſuch Berno's in Demmin und 
alles folgende nicht vor Frühling 1167 meint annehmen zu 
können, weil Berno früher auf feinen Miſſionsreiſen nicht 
habe bis Demmin kommen können, indem ihm zu denſelben 
nur die kurzen Friedenszeiten von 1160 bis 1162 und im 
Jahre 1163 zu Gebote geſtanden, weil Pribislaw erſt 1163 
(nicht 1164, wie er mit Grund annimmt), getauft ſei, weil 
endlich die Pommernfürſten, wenn nicht gezwungen durch den 
Friedensſchluß von 1166, ſchwerlich zum Nachtheil ihres 
Caminer Biſchofs Berno zum Biſchof eines Theils ihres 
Landes gemacht hätten, weil Pribislaw von 1164 bis 1167 
ohne Land geweſen, alſo keinen Biſchof habe wählen können. 
Dieſe Begründung iſt ſorgfältig und hat viel für ſich. In⸗ 
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deſſen drängt ſich auf dieſe Weiſe ſo viel in das Jahr 1167 
zuſammen, zumal wir Berno im Jahre 1167 auch noch, zum 
Theil auswärts, mit der Vorbereitung des Zuges nach Rügen 
zur Chriſtianiſirung desſelben eifrig beſchäftigt wiſſen, daß im 
Vergleich zu der Zeit, welche Berno, der es gewiß ernſt mit 
dem Werke der Miſſion nahm, früher in Mecklenburg zur 
Bekehrung der Kiziner gebraucht hatte, ohne durchgängig Er⸗ 
folge zu erzielen, die Zeit eines Jahres zur Miſſionirung der 
fraglichen Landſchaften zu kurz erſcheint. Wenn man freilich, 
wie Wieſener thut, im Widerſpruch mit der Urkunde vom 
2. Januar 1170 unter den dem Bisthum Schwerin zuge⸗ 
wieſenen, weil durch Berno bekehrten Gegenden Tolenz und 
Eircipanien ausläßt, alſo Demmin, Plote, Loſize, Tribuzes 
allein unter denſelben verſteht, iſt die Miſſionsarbeit eine be⸗ 
deutend geringere. Iſt aber die Zuſammendrängung der aus 
der Urkunde vom 2. Januar 1170 oben hervorgehobenen fünf 
Punkte in der Weiſe, wie Barthold und Wieſener thuen, wirk⸗ 
lich hiſtoriſch nothwendig? 

Berno kam als Heidenbiſchof ohne beſtimmten Sprengel 
nach Mecklenburg und erhielt zum Wohnſitze von Heinrich dem 
Löwen Schwerin. Vor Niclots Tode 1160 kann ſeine Miſſions⸗ 
thätigkeit nicht von Bedeutung geweſen ſein. Wieviel mehr 
wird ſich der glaubenseifrige Mann nach eingetretenem Frieden 
in der Zeit von 1160 bis 1162 bemüht haben nachzuholen, 
was die Ungunſt der Verhältniſſe früher gehindert hatte zu 
vollbringen. Dabei mußte er, wie Wieſener erkennt, das Ziel 
im Auge haben, nach Demmin an den Hof der chriſtlichen 
Pommernherzoge zu gelangen, mit welchen engere Verbindungen 
anzuknüpfen, um Schutz und Beiſtand für ſein Miſſionswerk 
ſchon im öſtlichen Mecklenburg zu finden, ihm geradezu als 
unerläßliche Bedingung für das Gelingen feiner Aufgabe er⸗ 
ſcheinen mußte, wenn er auch von Plänen auf Erweiterung 
ſeines Miſſionsſprengels damals noch Abſtand nahm bei der 
Schwierigkeit der unmittelbar vorliegenden Arbeit. Wie ſchwer 
letztere aber auch ſein mochte, daß Berno, Demmin als Ziel 
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im Auge, dieſen Ort bis 1163 hin, wo der Krieg zwiſchen 
Heinrich dem Löwen und Niclots Söhnen wieder ausbrach, 
nicht ſollte erreicht haben können, etwa auf dem nächſten mehr 
ſüdlichen Wege pommerſches unter chriſtlicher Herrſchaft 
ſtehendes Gebiet, alſo Tolenz, erreichend, iſt nicht einzuſehen. 
In Demmin fand er Pribislaw bei den pommerſchen Fürſten 
vor, mit welchen derſelbe befreundet war. Dem Einfluß der 
letzteren wie Berno's eindrucksvoller Rede, welche durch ſeine 
aufopferungsvolle Thätigkeit unterſtützt wurde, konnte es wohl 
gelingen, den zwar noch nicht getauften, aber dem Chriſten⸗ 
thum nicht abgeneigten Pribislaw dazu zu bringen, daß er 
Berno zum Biſchofe für ſein Land erwählte, wenn die pom⸗ 
merſchen Fürſten zugleich letzterm das Bisthum über ihre noch 
nicht bekehrten Landestheile ebenfalls beſtimmten. Daß ſie 
ſich hierzu entſchloſſen, kann nicht als unglaublich für jenen 
Zeitpunkt bezeichnet werden. Der pommerſche Biſchof war 
theils mit der inneren Ordnung ſeines Bisthums noch zu 
ſehr beſchäftigt, theils fehlte es, wenn ſchon an geiſtlichen 
Kräften für Beſetzung der vorhandenen Kirchen, ſo noch mehr 
für Miſſionsbetrieb in den noch nicht bekehrten Gegenden; dem 
gegenüber ſtand eine ſo imponirende Perſönlichkeit von ſo 
lauterem Eifer wie Berno mit ſo beſonderer Begabung gerade 
für Miſſionirung und der alleinigen Beſtimmung für dieſelbe. 
Das war abgeſehen von anderen Geſichtspunkten für einen 
Mann wie Caſimir Veranlaſſung genug, Berno mit Freuden 
fein Land zu öffnen. Wahrſcheinlich, daß dieſer auf der Rück 
reiſe in Tolenz Miſſion trieb. Wann Heinrich der Löwe ihn 
als Biſchof für die Länder Pribislaws und Wartislaws be⸗ 
ſtätigte, dafür mag die Taufe dieſer beiden Obotritenfürſten, 
welche wohl mit Wieſener nicht auf den 29. April 1164, 
ſondern 1163 zu verlegen ift, Anhalt geben. In dem Friedens- 
jahre 1163 wirkte Berno dann im Lande Kizin. Von 1164 
bis 1166 kann er kaum in ſeinem neuen Sprengel erheblich 
weiter miſſionirt haben, da er 1165 auf Rügen war, und die 
Kriegszeiten ihn hinderten, als Biſchof in den von Heinrich 
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dem Löwen bekämpften obotritiſchen und pommerſchen Län⸗ 
dern aufzutreten. Im Jahre 1167 iſt er dann in Neu⸗ 
vorpommern geweſen. Dieſe Auffaſſung der Aufeinanderfolge 
der in Rede ſtehenden Thatſachen ſtelle ich unter ein „vielleicht“, 
wie oben bereits geſagt. Was mich zu derſelben veranlaßt, 
iſt nicht nur die alleinige Möglichkeit, um deren willen ich 
eine Abweichung von Männern wie Barthold und Wieſener 
nicht wagen würde; mir erſcheint bei dieſer Auffaſſung der 
Verlauf der Dinge natürlicher. Auch Gieſebrecht's Wendiſchen 
Geſchichten wiederum habe ich nicht ganz folgen können, da 
mir die Ereigniſſe, um welche es ſich hier handelt, in jenen 
zu frühe zuſammengedrängt erſcheinen. 

Was das Land Tolenz betrifft, ſo wäre Berno alſo 
vielleicht bereits vor 1163 als Miſſionar wirkſam geweſen, 
was ſpätere Anweſenheit desſelben zu gleichem oder befeſtigen⸗ 
dem Zwecke, zumal kürzern Aufenthalt, nicht ausſchließt. Er⸗ 
wägen wir nun dabei einen bedeutungsvollen Umſtand. Liſch 
und Barthold haben es mit Nachdruck hervorgehoben, daß ge⸗ 
rade Tolenz in den deutſchen Kriegen (und fügen wir hinzu, 
auch in dem polniſchen Feldzuge von 1121 durch Boles⸗ 
law III.) vor allen anderen Gegenden verwüſtet und entvölkert 
worden iſt. Es ſei nur erinnert an die Kriege Ottos I. 
955, Ottos III. 995 (Urkunde vom 3. 10. Act. in pago 
Tolensani), den Zug unter Burkhard v. Halberſtadt 1067, 
unter Heinrich IV. 1069, den Kreuzzug von 1147. Es iſt 
ſehr klar, daß Tolenz nur eine ſehr ſchwache Bevölkerung 
haben konnte, als Berno die Bekehrung derſelben vollzog, daß 
die Zeitdauer dieſer Thätigkeit verhältnißmäßig keine lange 
geweſen zu ſein braucht. 

An dieſer Stelle ſei nun bemerkt, daß bei Wieſener das 
Land Tolenz in Kapitel VIII ſeines Werkes als durch Kaiſer 
Friedrichs I. Urkunde vom 2. Januar 1170 bezeugte Zur 
wendung an das Bisthum Schwerin auftaucht, wo dann auch 
von Berno's weiterer Fürſorge für die durch die pommerſchen 
Herzoge feiner Didcefe beigelegten Landestheile geſprochen wird. 
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Welche Spuren weiterer chriſtlicher Thätigkeit, welche 
Zeugniſſe chriſtlichen Lebens finden wir nun in der nächſten 
Zeit für das Land Tolenz? 


Die Urkunde Nr. 37 des Codex Pom. dipl. (bei 
Klempin Nr. 66) trägt die Bezeichnung: Actum in ecclesia 
Trybethowe. Es ſcheint, daß Treptow a. Toll. nicht ge⸗ 
meint iſt. Der Hauptgrund iſt der, daß unter den Zeugen 
Biſchof Konrad als episcopus Pomeraniae ſich befindet, da⸗ 
gegen nicht Berno, zu deſſen Bisthum Treptow a. Toll. da⸗ 
mals noch gehörte, auch kein Vertreter desſelben. Allerdings 
handelte es ſich um eine Angelegenheit des pommerſchen Bis⸗ 
thums, bei welcher eine Vertretung des Schweriner nicht 
ſtatthaft war. Wir können dieſe Urkunde alſo, bei welcher 
im Codex Pom. dipl. noch die Frage aufgeworfen wird, ob 
Treptow a. Toll. oder Treptow a. Rega gemeint ſei, nicht 
für das erſtere benutzen.“) Eine Kirche aber können wir für 
dasſelbe auch zu jener Zeit wohl annehmen, wenn auch be⸗ 
ſtimmte Nachrichten fehlen. Schon aus den Jahren 1191 
bis 1194 datirt nach Klempin die Urkunde Cod. dipl. No. 92, 
durch welche Biſchof Sigwin von Camin die Stiftung des 
Nonnenkloſters auf dem Marienberge (jetzt Kloſterberge) bei 
Treptow a. Toll. durch die edlen Leuticier Heinrich und 
Borts, Söhne des Rannus, und die Ausſtattung des Kloſters 
mit den Erbgütern der Stifter, welche dieſelben im Lande 
Tolenz beſaßen, beſtätigt. Jene Ortſchaften ſollten mit 
Ausnahme von Clatzow bei der Kloſterkirche eingepfarrt werden. 
Möglich, daß letzteres, welches dicht bei Treptow liegt, bereits 
zu der daſelbſt vorhandenen Kirche gehörte und ihr nicht ent- 
zogen werden ſollte. Dort wohnten die Stifter. Nach dem 
Tode derſelben ging das Kloſter dorthin über (jedenfalls von 
1239 iſt Urkunde Cod. dipl. No. 274), ſpäter nach der 
Marieninſel bei Dargun, endlich nach Verchen 1265. Es 
war alſo eine durchaus der Landſchaft Tolenz eigene Stiftung. 


1) Wieſener nimmt Treptow a. Toll. in der Urkunde an. 
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Die Stifter, Burgmannen von Demmin, des Oeftern unter 
den Zeugen von Urkunden erſcheinend, angeſehen beim Herzog, 
reich begütert, wie es ſcheint, werden von bedeutendem Einfluß 
in ihrer Landſchaft geweſen ſein und denſelben zur Befeſtigung 
chriſtlichen Sinnes in der Gegend benutzt haben, und zwar 
bereits vor der Stiftung des Kloſters. Seit 1176 treten 
ſchon ihre Namen in den Urkunden auf. So hat auch Tolenz 
in ihnen Repräſentanten jener vornehmen Wenden aufzu⸗ 
weiſen, von welchen wir hören, daß ſie bei der Chriſtiani⸗ 
ſirung Pommerns bahnbrechend durch ihr Beiſpiel mitgeholfen 
haben. Außer ihnen mögen die nobiles viri castri Dimin, 
welche als Urkundenzeugen auftraten, vielleicht in Tolenz, 
welches ja bis dicht an Demmin reichte, angeſeſſen geweſen 
ſein und chriſtlichen Einfluß gleichzeitig ausgeübt haben; wir 
denken z. B. an den Caſtellan Dirsko, welcher 1178 zum 
letzten Male erwähnt wird, und Andere. War ſo in Treptow 
und auf dem Lande chriſtliches Leben aus der Gemeinde in 
dieſer Zeit bezeugt, ſo dürfen wir die Kloſtergründungen zu 
Broda und Dargun jedenfalls als Mittel zur Befeſtigung der 
durch Berno zuerſt gelegten chriſtlichen Grundlage hervorheben, 
wie auch über den thatſächlichen Einfluß geurtheilt werden 
mag, welchen ſie auf das Land Tolenz und etwa ſpeciell 
unſern jetzt preußiſchen Theil desſelben zunächſt ausgeübt 
haben. 

Broda im jetzt mecklenburgiſchen Theile, bei Neu⸗ 
brandenburg, erhielt ſeine Dotation bereits 1170 (Urkunde 
vom 16. Auguſt d. J.) durch Caſimir I. und zwar mit aus⸗ 
ſchließlich jetzt mecklenburgiſchem Grundbeſitz, ausgenommen die 
Salzquelle zu Golchen, Kreis Demmin, wurde aber erſt be 
deutend ſpäter gegründet. Boll (Geſchichte der Stadt Neu: 
brandenburg) meint, daß es im Jahre 1236 reſp. 1244, wo 
die Dotation von Herzog Barnim I. und Wartislaw III. 
beſtätigt wurde, ſchon einige Zeit beſtanden haben müſſe. 
Für die Pflanzung und erſte Pflege der chriſtlichen Kirche im 
jetzigen Demminer Kreiſe iſt dasſelbe alſo nicht mehr wirkſam 
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geweſen, ſcheint doch die einzige, nur äußerliche, Beziehung zu 
demſelben, ſein Beſitz zu Golchen, auch bald wieder gelöſt 
worden zu ſein. Im mecklenburgiſchen Tolenz hat es durch 
reichliche Kirchengründung ſich unzweifelhaft große Verdienſte 
erworben.“) Golchen wird unter den zu feinem Beſitz ge⸗ 
hörigen Ortſchaften, an welchen es zum Kirchenbau kam, nicht 
genannt; daß der Beſitz des Kloſters auf die salina zu 
Golchen ſich beſchränkte, iſt wohl kein Grund zum Unterlaſſen 
geweſen. Dagegen hat die Zugehörigkeit Broda's zum Bis⸗ 
thum Havelberg, diejenige des jetzt preußiſchen Tolenz zu 
Camin zu der Zeit der Gründung Broda's wohl eine 
Wirkung ausgeübt, wenn die salina damals wirklich noch im 
Kloſterbeſitz überhaupt war. 

Dargun, für Circipanien gegründet, aber der Grenze 
von Tolenz nahe gelegen, mit ſeinem Beſitz auf Circipanien 
angewieſen (ausgenommen einen Antheil an einer nicht 
mehr feſtzuſtellenden Salzquelle in Tolenz war 1172 
bereits mit Mönchen beſetzt. Von Berno ſehr ins Herz ge⸗ 
ſchloſſen und unterſtützt, hätte es eine ſehr ſegensreiche Thätig⸗ 
keit auch für Tolenz vielleicht gleich entfalten können, wäre 
es nicht 1177 und 1199 durch ſchwere Kriegserlebniſſe ſo in 
ſeinem Beſtande erſchüttert worden, daß 1199 der Convent 
ſich entſchloß auszuwandern. Er gründete dann das Kloſter 
Eldena. Immerhin mag unter Biſchof Berno's Einfluß das 
Kloſter auch einen Tolenz ſpürbaren Segen verbreitet haben, 
wenn auch ſeine Hauptthätigkeit dem chriſtlicher Wirkſamkeit 
fo ſehr bedürftigen Circipanien gehörte. Nachweiſen läßt ſich 
dieſer Segen ſchwerlich für den jetzigen Kreis Demmin, wenn 
auch vielleicht eher für das jetzt mecklenburgiſche Tolenz. Das 
Pietätsverhältniß Caſimirs JI. zu Berno brachte es mit 
ſich, daß Einwirkungen von Dargun her nach Demmin und 
ganz Tolenz gewiß gewünſcht und befördert wurden; weit 
gehende Befugniſſe waren dem Kloſter verliehen worden, vor 


1) Bolba. a. O. 
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allem das Recht, Parochieen zu gründen und Prieſter anzu⸗ 
ſtellen, deutſche, däniſche, wendiſche Handwerker unter den 
günſtigſten Bedingungen anzuſiedeln. Die Vorbedingungen 
ſegensreichen Einfluſſes waren jedenfalls in vollem Maße 
vorhanden. Sicher am meiſten wird das Kloſter dadurch ges 
wirkt haben, daß durch ſeine Vermittelung auch nach Tolenz 
deutſche chriſtliche Anſiedler des Bauern» und Handwerker⸗ 
ſtandes bald den Weg fanden, wenn auch vereinzelt. 

Von Kirchengründungen in der Zeit bis etwa 1200 
hören wir außer dem, was die Nachricht über die Stiftung 
der Söhne des Rannus und die Wahrſcheinlichkeit betreffs 
Treptows an die Hand giebt, nichts beſtimmtes. Die zuerſt 
erwähnte (Urkunde vom 5. Mai 1239. Datum Trebutowe 
Treptow a. Toll.) iſt Hohenmocker. Der jetzige Bau, aus 
dem Ende des 13. Jahrhunderts, wie Lemcke meint, ſtammend, 
einſt mit ſtarkem, hohem Thurm, wie es ſcheint, verſehen, 
für ländliche Verhältniſſe von bedeutenden Dimenſionen, läßt 
auf die Beſtimmung ſchließen, einer anſehnlichen Gemeinde zu 
dienen. Die zum Theil ſchönen und reicher gebildeten Formen 
deuten auf etwas mehr als gewöhnliche Baumittel hin. Viel⸗ 
leicht haben wir hier die Stätte vor uns, an welcher ſich 
außer zunächſt einer ſchwachen wendiſchen, zerſtreut lebenden 
Gemeinde auch eine eingewanderte deutſche von manchen Orten 
der Umgegend eingepfarrt zum Gottesdienſt ſammeln ſollte. 
Die Pfarre war reich dotirt, (vgl. Klempin zur Urkunde von 
1239 und Viſitat.⸗Protokoll von 1578), bedeutend reicher noch 
als jetzt; ein großer Theil der Einkünfte wurde, wahrſcheinlich 
wegen Verkleinerung des Pfarrſprengels, abgenommen. Die 
Kirche liegt etwa in der Mitte zwiſchen Demmin und Treptow 
auf einer Anhöhe; noch jetzt ſchallen die nur in einem Glocken⸗ 
ſtuhle hängenden Glocken weit ins Land. Alles weiſt darauf 
hin, daß hier, vielleicht noch durch Berno oder jedenfalls bald 
nach ihm, ein Mittelpunkt kirchlichen Lebens für die ganze 
Umgegend gegründet werden ſollte. Ueber den urſprünglichen 
Stifter läßt die Urkunde von 1239 vielleicht eine Vermuthung 
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zu. Wartislaw III. und die Gattin des Kämmerers Dubezlaw 
zu Demmin verleihen die Kirche mit gewiſſen Einkünften dem 
Nonnenkloſter zu Clatzow. Vielleicht haben wir in Dubezlaw 
den Stifter vor uns, oder ſchon in feinem Vater (cf. Cod. 
dipl. Anmerkungen zur Urkunde von 1239) Rochill, dem oft 
genannten Caſtellan von Demmin, geſtorben 1226, wie es 
ſcheint, in hohem Alter. Jedenfalls ſcheint auch dieſe chriſt⸗ 
liche Stiftung auf ein Liebeswerk eines bekehrten vornehmen 
Wenden hinzuweiſen, an deſſen Opferwilligkeit andere viel⸗ 
leicht in ſpäterer Zeit ſich anſchließen mochten, worüber mir 
Quellen nicht zu Gebote geſtanden haben. Wenn der zweite 
Bau gegen Ende des 13. Jahrhunderts zu Hohenmocker 
nothwendiger oder zweckmäßiger Weiſe errichtet wurde, dürfte 
der erſte, welcher 1239 noch beſtand, vielleicht ſchon Ende des 
12. Jahrhunderts entſtanden ſein. Ein Hinricus dietus 
Pinnowe plebanus in Mokre wird 1305 erwähnt. Es iſt 
ſchade, daß das einſt ſo ſtattliche Gebäude ſich nicht in der⸗ 
jenigen baulichen Unterhaltung befunden hat, welche es ver⸗ 
dient. Früher als der Stifter dieſer, wie es ſcheint, älteſten 
gottesdienſtlichen Stätte des platten Landes in Tolenz tritt 
in der erſten chriſtlichen Zeit, ſchon 1173 bezeugt, eine chriſt⸗ 
liche Perſönlichkeit in Suillemar, dem Sohne des Teſſemer, 
einem bekehrten wendiſchen Edlen, auf, welchen die Urkunde 
vom 30. November 1173, in der Berno von Schwerin dem 
Kloſter Dagun ſeine Ausſtattung beſtätigt, unter den Wohl⸗ 
thätern des letzteren erwähnt. Das Kloſter erhält „quartam 
partem putei salis in Tolenz in praedio villae Zuillemari 
Tessemeris.“ Man hat verſucht, dieſe Salzquelle mit der 
bereits erwähnten zu Golchen zu identificiren. Dies iſt nicht 
angänglich, weil letztere kurz vorher bereits an Broda nad) 
weislich vergeben war, auch weil die Ortsbezeichnung auffällig 
abweicht. Quandt hat ſchon an Sommersdorf, Kr. Demmin, 
gedacht, doch wenn man auch Sommersdorf-Sulimarsdorf 
völlig acceptiren kann, ſo kann das preußiſche Sommersdorf 
nicht gemeint ſein, weil örtliche Nachforſchungen nicht den 
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geringften Anhalt ergeben haben, während die Salzquelle bei 
Golchen noch vorhanden iſt. Vielleicht haben wir an das 
mecklenburgiſche Sommersdorf, den Geburtsort von Joh. 
Heinr. Voß, zu denken, welches, auch in Tolenz, nordweſtlich 
von Werla etwa 15 km entfernt liegt. Bezügliche Nach⸗ 
forſchungen habe ich noch nicht angeſtellt. Suillemar wird 
ſonſt in den Urkunden nicht weiter erwähnt, es erſcheint auch 
nicht ein Name, welcher mit der ſo genauen Bezeichnung in 
der Urkunde von 1173 zu combiniren wäre. Dies könnte 
auffallen, da ein ſo früh bekehrter vornehmer Wende bei dem 
glaubenseifrigen Caſimir von Demmin gewiß in Anſehen ge⸗ 
ſtanden haben muß. Der Grund könnte in der abgelegenen 
Gegend geſucht werden, in welcher die Begüterung Suillemar's 
lag, — wenn meine Vermuthung richtig iſt. Möglich, daß 
auch der letztere bald verſtorben iſt. Unvergeſſen ſoll ſein 
Name jedenfalls hier bleiben, als ein Zeuge neben anderen 
Namen, welches die erſten Früchte der Miſſion Berno's im 
Lande Tolenz waren. (Schluß folgt.) 


Literatur. 

K. Hilliger. 1848 — 1849. Hiſtoriſch-Politiſche Zeitbilder 
aus der Provinz Pommern, insbeſondere aus der Stadt 
und dem Kreiſe Stolp und den Nachbarkreiſen nebſt all⸗ 
gemeinen Beiträgen aus der Geſchichte von 1848 — 1849. 
Stolp i. P. 1898. Selbſtverlag des Verfaſſers. 

Die im Jahre 1898 beſonders belebte Erinnerung an die Zeit 
von 1848 hat den Verfaſſer des vorliegenden Buches veranlaßt, auf 
Grund von Nachrichten, die ihm mündlich gemacht ſind, und von 
nachgelaſſenen Niederſchriften Zeitbilder namentlich aus Stolp zu ver⸗ 
öffentlichen. Die Darſtellung der Verhältniſſe und der Bewegung in 
Stadt und Land iſt getragen von einem warmen patriotiſchen Em⸗ 
pfinden und recht leſenswerth. Ob der Verfaſſer allen Beſtrebungen 
ganz gerecht geworden iſt, mag dahingeſtellt bleiben. 

Im Mittelpunkte der Erzählung ſtehen die Perſönlichkeiten 
des Lothar Bucher, der 1848 einer der Vertreter des Stolper Wahl⸗ 
kreiſes in der Preußiſchen Nationalverſammlung war, und des Stolper 
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Bürgermeiſters Runge, der allen Ausſchreitungen energiſch entgegen 
trat. Als ein Beitrag zur Geſchichte der Jahre 18481849 und 
zur neueren Geſchichte Pommers iſt die Arbeit wohl zu empfehlen. 


Th. Pyl. Nachträge zur Geſchichte der Greifswalder Kirchen 
und Klöſter. Heft 3: Geſchichte des Georgshospitals 
Greifswald 1900. 

Bereits in ſeinem großen Werke über die Greifswalder Kirchen 
und Klöſter hat der Verfaſſer recht ausführlich das Georgshospital 
behandelt. In dem vorliegenden Hefte ſind aber namentlich die Rech⸗ 
nungsbücher des Hospitals benutzt, um eine noch genauere Darſtellung 
der Geſchichte desſelben zu geben. Es iſt klar, daß ſich hier auch 
mancherlei für die anderen Georgshospitäler ergiebt, die vor den 
meiſten pommerſchen Städten lagen. Deshalb hat die mühſame Arbeit 
auch Werth über Greifswald hinaus. 


Zuwachs der Sammlungen. 
I Muſeum. 


. Die Nachbildung eines Runenſteines auf Bornholm, 20 em. 
hoch. Geſchenk des Kaufmanns Willi Ahrens in Stettin. 
J. 4572. 

2. Eine 13 em lange Schneide eines Bronzemeſſers, abgebrochen, 
gefunden in Scholpin, Kr. Stolp, am Oſtſeeſtrande und ge⸗ 
ſchenkt vom Paſtor R. Berg. J. 4573. 

3. Die Knochen eines Bibers, 1 m tief gefunden am Drenſchbach in 
Zeblin bei Curow, Kr. Bublitz, beim Kalkauswerfen. Geſchenk 
des Rittergutsbeſitzers Oberſtleutnant von Hellermann auf 
Zeblin. J. 4574. 

. Der Schädel eines Haſen, mit 6 em langen, abnormen Schneide⸗ 
zähnen, geſchoſſen vom Förſter Thiede in Clasdorf, Geſchenk 
des Gerichts⸗Kanzliſten A. Hardt in Stettin. J. 4575. 

Farbige Zeichnung und Gypsabguß des Stadtwappens von 
Freienwalde i. Bomm. Geſchenk des Herrn Sternberg in 
Freienwalde i. Pomm. J. 4577. 

. Drei römiſche Fibeln und eine Nähnadel mit ausgebrochenem 
Oehr aus Bronze, gefunden in Brenkenhofswalde, Kr. Greifen⸗ 
hagen, übermittelt durch den Lehrer Gebhard in Brenkenhofs⸗ 
walde. J. 4578. 

. Eine Meſſingſpirale. Geſchenk des Kaufmanns Otto Vogel 
in Stargard i. Pomm. J. 4579. 
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. Ein Roſenkranz mit Crucifix, zwei mit Silberdraht überſponnene 
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Hühnereier, mit Stoffblumen angefüllt, Oſtereier, von Nonnen 
eines Urſulinerkloſters in Böhmen im vorigen Jahrhundert an⸗ 
gefertigt, überreicht durch den Kaufmann Otto Vogel in 
Stargard, eingeſandt durch Friederike Karſten in Stralſund 
als Geſchenk des Herrn Karſten. J. 4580. 

Theile eines eiſernen Reifens aus einer zerſtörten Urne, gefunden 
in Bartin bei Degow, Kr. Kolberg⸗Körlin. Geſchenk des Gym⸗ 
naſial⸗Zeichenlehrers Meyer in Kolberg. J. 4581. 
Normalgewichte aus Meſſing vom Kgl. Eichungsamt in Stettin 
u. z. 2 Pfd. 1856. 1 Pfd. 1856. ½ Pfund 1856. 2 FR. 
D'OR 1821. 2 FR. D'OR 1821. 1 FR. D'OR 1821. ½ FR. 
D'OR 1821. Aus den alten Beſtänden des Eichungsamts er⸗ 
worben und dem Muſeum geſchenkt vom Oberſtleutnant Mathieu 
in Stettin. J. 4582. 

Eine ſchwarze zweihenklige Urne mit Mäander, 27½ em hoch, 
19 em Randöffnung, 17 em Bodendurchmeſſer, eine ſchwarze 
Urnenſchale 11 em hoch, ein defektes Gefäß 6 em hoch und zwei 
Bronzefibeln, gefunden in einem Gräberfelde in Geiglitz, Kr. 
Regenwalde. Geſchenk des Geheimen Kommerzienrath Lenz in 
Berlin. J. 4584. 


II. Bibliothek. 


. A. Mougel. Dionyſius der Karthäuſer. 14021471. Aus 


dem Franzöſiſchen überſetzt. Mühlheim a. d. Ruhr. Geſchenk 
der Karthauſe Hain in Unterrath bei Düſſeldorf. 


. P. Clemen. Die Denkmalpflege in Frankreich. Berlin 1898. 


Geſchenk des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal⸗Angelegenheiten. 


. Aus der Heimath. II. 4. Geſchenk der Vereinigung für Gothaiſche 


Geſch. u. Alterthumsforſchung. 


Olshauſen. Geſichts-Urnen. S.⸗A. aus den Verhandlungen 


der Berl. anthr. Geſellſch. 1899. Geſchenk des Verfaſſers. 


. 9. Jentſch. Das Verhältniß der örtlichen und Vereinſamm⸗ 


lungen zu den Provinzial⸗ und Landesmuſeen. — Eine gravirte 
Bronzeſchale aus Guben. S.A. a. d. Niederlauſitzer Mitthei⸗ 
lungen VI. Geſchenke des Verfaſſers. 


„Verwaltungsbericht der Stadt Stettin 18971898, II. Geſchenk 


des Magiſtrats. 


. F. Bachmann. Vom Hanſatag in Hamburg. S.⸗A. aus der 


Roſtocker Zeitung. Geſchenk des Verfaſſers. 
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8. E. Oberhummer. Bericht der Central-Kommiſſion für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Landeskunde von Deutſchland 1895-1897. Geſchenk der 
Kommiſſion. 

9. Th. Pyl. Nachträge zur Geſchichte der Greifswalder Kirchen 
und Klöſter. Heft 3. Greifswald 1900. Geſchenk des Verfaſſers. 


Notizen. 
Im Correſpondenzblatt der deutſchen Geſellſchaft für Anthro⸗ 
pologie u. ſ. w. (XXX. Nr. 4) behandelt von Platen⸗Venz einen 
Bronzefund von Lancken auf Wittow, Rügen. 


In den Verhandlungen der Berliner Geſellſchaft für Anthro⸗ 
pologie u. ſ. w. (1899 S. 217—220) beſpricht Olshauſen im An⸗ 
ſchluß an die Arbeit Stubenrauchs (Balt. Stud. N. F. II) das 
Gräberfeld auf dem Galgenberge bei Wollin. 


In der Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen (XIV. S. 146 — 160) veröffentlicht O. Heine⸗ 
mann Nachrichten über Maria Anna Latalska, Gräfin von 
Labiſchin, eine Tochter der pommerſchen Prinzeſſin Georgia, 
Georgs I. Tochter, die mit Stanislaus Latalski, Grafen von Labiſchin, 
vermählt war. 


Im „Deutſchen Herold“ (1898, S. 164 f.) behandelt 
Conrad das Ex-libris des Herzogs Johann Friedrich 
von Pommern. 


Die Hiſtoriſche Vierteljahrsſchrift (IL, 1899, S. 323 
bis 363) enthält den Anfang eines Aufſatzes von W. Struck über 
Guſtav Adolf und die ſchwediſche Satisfaktion. In dem⸗ 
ſelben wird auch die Politik des Schwedenkönigs in Bezug auf 
Pommern behandelt. 


Erſchienen iſt: E. M. v. Arndt, Geſchichte des Geſchlechtes 
Arndt (Nachkommen des Andreas Arnd zu Putbus) nebſt Stamm⸗ 
tafeln und einem Wappen. Köln, Druck von Bachem, 1898, 4, 48 S. 


Wir notiren an dieſer Stelle: A. Stoebbe, Chronik der Stadt⸗ 
gemeinde Schlawe i. Pomm. Schlawe, Druck von Moldenhauer u. S. 
1898, 316 S. 


Ein ſoeben von der Buchhandlung L. Bamberg in Greifs— 
wald herausgegebenes Verzeichniß des antiquariſchen Bücherlagers 
(Nr. 118) enthält auch zahlreiche Pomeranica (Nr. 1268 2090). 
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Im literariſchen Echo (Jahrgang 1, Heft 17) giebt 
Edmund Lange (Greifswald) unter dem Titel „Von der pom— 
merſchen Waterkant“ ein Literaturbild unſeres Landes und be⸗ 
handelt namentlich Heinrich Kruſe, Georg Engel, Ernſt Scherenberg, 
Arnold Wellmer, E. Eſchricht, Ernſt Gollnow und Alwine Wuthenow. 


Recenſionen. 


E. Lange, Die Greifswalder Sammlung vitae Pome- 
ranorum. Liter. Centralbl. 1899, Nr. 16. 

Die erhaltenen mittelalterl. Stadtbücher Pommerns (Balt. 
Stud. XLVI). Kwartalnik histor. XIII. S. 322. 

G. Gaebel. Des Thomas Kantzow Chronik von Pommern. 
I., II. Hiſtor. Zeitſchrift N. F. XLVII, S. 327-329. M. Bär. 


Mittheilungen. 


Geſtorben: Geh. Hofrath Prof. Dr. Pertſch in Gotha, 
korrespondirendes Mitglied der Geſellſchaft. 

Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Herr Karl 
Wellnitz und Regierungs-Baumeiſter Wechſelmann in Stettin, 
Rendant Kabel in Kückenmühle bei Stettin, Hotelbeſitzer C. Peglow 
in Neſt, Paſtor Splitt gerber in Lübzin, Dr. med. Rollin, Kauf⸗ 
mann Paul Schroeder in Gollnow, Lehrer Müller in Nemitz 
bei Stettin, Frau Hauptmann von Wittchow-Breſe-Vinliari 
auf Schloß Mellenthin auf Uſedom, Paſtor Wilhelm Rein mann 
in Cartzig bei Naugard, Lehrer Grunewaldt in Eichberg b. Gollnow. 


Die Bibliothek iſt am Mittwoch von 3—4 Uhr und 
am Dienſtag und Freitag von 12—1 Uhr geöffnet. 


Das Muſeum iſt am Sonntag von 11—1 uhr und 
Mittwoch von 3—5 Uhr geöffnet. 


Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Conſervator 
Stubenrauch, Turnerſtraße 33 e, auch zu anderer Zeit Eintritt. 
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